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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


S a - e Franz zu Friedmann blieb nicht aus, er war ihnen nicht allein der wohlwolle 
Das ant am Berge. c | Brodherr, fondern mehr ein Vater, der der Seinen Gluͤck von Gei 9 5 

Am Fuße einer der kleineren Berghöhen des Rieſengebirges in Schleſien ſtand | ER vielleicht faſt zufällige Beguͤnſtigungen des Foͤrſters zu get w 
vor funfzig Jahren ungefaͤhr, ein ſam und prunklos ein Haͤuschen. durch Rudolphs Stolz und Ehrgeiz angegriffen, er ſich gar gekraͤnkt und DO 
Von einem einfachen Holzgitter umſchloſſen, welches zugleich die vor dem tet glaubte, hatte in deſſen Herzen bitteren Haß erwecken laſſen, den er bei erſter 
Haufe angepflanzten Obſtbaͤume und Blumenbeete wie das ganze Grundftüc günftiger Gelegenheit, die er ſelbſt durch Lift und Raͤnke herbeiführen, gegen ihn 
2 woran fid) dann ein Teich anſchloß, war es feit einer Reihe von Jah⸗ loslaſſen wollte; er ſtellte ſich jedoch ſtets freundlich zu Franz, deſſen harmloſe 
ren die friedlich⸗ſtille Heimath des Revierfoͤrſters geworden. - Seele ihm auch traute, ohne zu ahnen, mit welch' einem Boͤſewichte er unter 

Das uber der. Thür des ſchon ziemlich baufälligen Hauſes angebrachte Hicſch⸗ einem Dache wohne; s K Z 

geweihe, die ganze Auſſenſette deſſelben, die welßbekatet und deren Fachwerk grau Rudolph nahm nur ſehr ſelten an den ſtillen Freuden der Winterabende im 
— gegen Wanderer ſchon gleich beim erſten Foͤrſterhauſe Theil und war er einmal gegenwärtig, fo gaͤhnte er und langweite 
Biere — ah Sek ‚oder Ärgerte ſich, wenn Franz beim Vorleſen gemuͤthlicher Stellen aus Buͤchern 
Pare ber Bergbihe dus, bie zwar un. be ent: Von dem Friederiken angeblickt und feine Freude darüber D geäußert, ihm war es lieber 
maal Oee a . 5 nieholz bewachſen, gewahrte im nahen Kruge mit den graͤflichen Lakaien zu ſchlemmen, Karten zu ſpielen und 

eee ch gelegenes Thal, die fid) weiter majeſtaͤtiſch hinziehende frunken um Mitternacht erft nach Haufe zu eilen. Er wußte durch feine glatt 
— am Fuß be Ber opt * er zwei Meilen lange Buchen: und Erlen⸗ Worte den Lehrling Carl zu beſchwatzen, es mit ihm zu halten, um MZ La 
— ane halbe Meile - ch 9 em Foͤrſterhauſe ar Ñ Kaar ‚einen Vertrauten im Haufe zu haben, und der leichtfertige Knabe ſchlich ſich 
berg, deren Einwohner oft Luſtfahrten n ” dee dé dann auch Abends heimlich, ohne Wiſſen feines Lehrherrn, der feinen Leichtſinn 
9 o jene zu ruͤgen oft Urſache hatte, aus ſeiner Kammer, um mit. ihm in die verderben⸗ 


pn Namen: Das Haus am Berge beigelegt hatten. eg 
Der zeitige Bewohner des Haufes am Berge war der Revierförster Fried⸗ den Schlingen der Verfuͤhrung und des Laſters zu fallen. L 
mann, ein Mann von biederem Charakter, von Jedermann geachtet in der gan⸗ 2 L 


zen Umgegend. Er war feit Jahren Wittwer; feine Tochter Friederike, eine 5 * , 3 
x pars td: e Tos k t Franzens ſittſam⸗beſcheidenes Betragen, die aufopfernde Bereitwilli keit, mi 
ri Jungfrau, ſtand mit kindlicher Liebe dem Hausftande vor. der er die kleinſten Wuͤnſche feines Brotherrn und deſſen Tochter œ. — 
Scans und R efan den ſich im Hauſe noch des Foörſters beide Jaͤgerburſchen, ſtrebte, hatten ihn den Herzen des jungen Mädchens beſonders mech gemacht 
ranz udolph, der alte Hans und der ſeit zwei Jahren angenommene umſomehr da fein ſchlanker Wuchs, fein bluͤhendmaͤnnliches Aeußere, feine elen, 


Lehrling Carl, alle gleichſam zur Familie gehoͤrig. vollen blauen Augen ſchon im Stande geweſen wären, nneingedenk der Vortreff⸗ 


Franz und Rudolph, faſt in gleichem Alter, doch ſehr verſchieden in ihren lichkeit feines Charakters, ein Maͤdchenher in lei 
5 1 d ) | d z zu feſſeln. Auch in fei 
Grundſaͤtzen, waren von Friedmann zu tuͤchtigen Schuͤtzen und in der Theorie loderte bereits ie Feuerbrand der reinſten ee Ce lege 
des Ben drauchbaren Jaͤgern herangebildet worden. Franz erfreute Weſen, ihre für alles Gute empfindende Seele, ihr Soubretten⸗Koͤpſchen Ge 
ſich - Great? Geiger vollen Vertrauens feines Lehrherrn, Rudolph hin- ihre ſchelmiſch⸗dunkeln Augen angefacht; die Sprache der Augen hatte auch bef 
nra e nen SE bei ihm in minderem Anſehn. ihnen unbewußt den Grundſtein zu ihrer Liebe gelegt. 
in feinem Sorgenflubie {ein P en ermuͤdet von des Tages Laſten, Franz war feit einiger Zeit ſtiller und zuruͤckgezogener geworden; — im 
Seite naͤhte oder ſtrickte und der al auchte, die liebende Tochter an ſeiner Kampfe mit ſich ſelbſt, wie und auf welche Weiſe er dem theuren Maͤdchen ſeine 
bie alten erſtarrten Gtiebee — alte Hans, der treue Diener, am Kachelofen ſich heiße Liebe offenbaren koͤnne, erdachte und verwarf er unzaͤhlige Plaͤne, bis er 
ä berr erwaͤrmte, da war es Franz, der mit einem ſich endlich mit Gewalt aus feinen Träumereien riß und ſich bei paſſender Ge⸗ 
kürzte, auch durch Erzählen — lautes Vorleſen daraus die Stunden vers legenheit gegen Friederike entſcheidend zu aͤußern entſchlaß. 
fa d us bes $ hs — ae Anekdoten und harmloſer Spaͤße das eiu⸗ Rudolphs Falkenaugen war Friederikens und Franzens gegenſeitige ſtille 
n gansen Hagen Aë e wuͤrzte. Man lachte darüber und Zuneigung nicht entgangen. Franzens feurige Blicke beim Vorleſen ſchoͤner 
der Foͤrſter fein Pfei — auskionfenb e 8 Mitternacht beiſammen, bis endlich Stellen auf Friederiken und von dieſer ebenſo feurig erwiedert, beſtaͤtigten feinen 
genug, mein lieber Franz, es iſt Ven fi 2 om Tone ſprach: für heut ohnehin ſchon gehegten Argwohn und ließen den alten Groll gegen Franz auf's 
L ve weiß Er ra in Nacht“ Ge r muͤſſen ruhn; morgen früh um | Neue erwachen. Friederike ſelbſt war ihm nicht gleichguͤltig — Eiferſucht und 
iber a e S ju j nte es dann von Aller Munde und Rache tobten wild in ſeiner Bruſt — ſie fuͤr ſich zu gewinnen oder ihnen der 
Kehrte der Frͤhlin veg zu. . 2 feindliche Daͤmon, der Stoͤrer ihres Friedens zu werden, war fortan ſein uner⸗ 
eee den F er mit ſein LZ p a Sonne und feinen grünen ſchuͤtterlicher Racheplan, der ſich feiner bemeiftert Hatte, € 
auf ber vor dem Hau rſter und ſeine ochter ein, ein Stuͤndchen im Freien Rudolph war ein leidenſchaftlicher Kartenſpieler. Das Gluͤck, das ihm bis 
- fe ſtehenden grünen Holzbank zuzubringen oder in dem Gars jetzt darin fo hold geweſen, ſchien ihm mit einem Male verlaſſen zu haben; ſeine 


ien hinter dem Haufe zu luſtwandeln, um fid an dem Grün der Bäume und Kaſſe war geſprengt und der monatliche Zuſchuß, welchen er von ſeinem Vater 


En eben aufgeblühten Frählingsblumen zu erfreuen, fo war es Franzens liebende einem Aktuar in Br 
eslau, unlaͤngſt erhalten, rss 
. geckeg Hanſens bewährte Treue und Ergebenheit für ſeinen vergebens ſann er darauf, gé — ES En rar Ei a 
- RK T wei rag dig Freund, als einen Diener iftar nannte, gleich allen Bewohnern des Foͤrſterhauſes Friederiken zu ihrem nahen Wai 
und fine Spar L olliger Menſch. Sein Herr, der fiebenjährige Krieg | tage mit einer Liebesgabe zu erfreuen. Von dem Lehrlinge Carl hatte er, fo viel 
fide befanden 2 p ge, unter denen fid auch kaiſerliche Gulden und Kreuzer⸗ ihm dieſer bieten konnte, ſchon früher geborgt, bei der Wirthin des nahen Kruges 
Waren der S oei alle ſorglich in feinem Schranke verſchloſſen lagen, war er durch ſein unregelmaͤßiges Abbezahlen alter Schulden in ſchlechten ele 
art ſich zu jedem en 2 Unterhaltung, wovon er in gutmuͤthig ſchleſiſcherMund⸗ gekommen, und von Friedmann ſich Vorſchuß auf feinen Lohn geben zu laſſen 
Die Folge ber pa en, der zuerſt des Foͤrſters Haus betreten, aͤußerte. hielt er nicht für rahſam; er war in übler Lage. — Doch einem ſchlauen und 
U en Geſinnungen des alten Hans und des Jaͤgerburſchen liſtigen Kopfe verſiegen wohl felten gar die Huͤlfsquellen. Rudolph wußte ſich 
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| ehr wohl der Worte D alten Haus zu erinne ‚aus denen Per den richtigen Gelde diesmal nicht günſtiger zu + "BR. d né r ei de 
Get “u . ve zus re en Geld bei den Tiſche auf, ging zur Wirthin, ae Boni L € K 2 
b s und Kreuzern im erborgen ruhen. dann gegen Mitternacht mit dem Lehrlinge Carl nach dem 9 S 
„Gedacht und ausgefuhrt!“ war ſein altes Spruͤchwort, mit dem er jeder si Er. SEET 


Zeit feinem Geſchick trotzig und kuͤhn entgegengetreten. — „Ich werde den Alten,“ 
Gi er hoͤhniſch zu ſich ſelbſt, „feiner Geldplauderei uͤberheben, mit der er jeden 
Fremden, der unſer Haus betritt, belaͤſtigt; — Geld muß ich haben, ich will und 
darf meinem Feinde und Nebenbuhler nicht an ihrem Geburtstage nachſtehen!“ 

Tages darauf war Rudolph mit Carl eben von der Jagd zurückgekehrt. Des 
Foͤrſters Wagen, auf dem Hans bereit ſaß, mit den muthigen Braunen ſtand 
vor dem Haufe. Nachdem Friedmann und Franz ihn beſtiegen und ihnen Frie⸗ 


Beobachtungen. 


derike von der Hauschür noch ein Mal freundlid zugenickt, ſcwang Hans feine Zeenen aus dem Voltsleven) 0 

Peitſche und bald waren in ſchnellem Trabe Wagen und Pferde ibren Blicken S 3 1 ê 

entſchwunden. Des Nachtwächter Strietzel's Abenteuer. 
„Wohin faͤhrt der Herr Foͤrſter und Franze“ fragte der argwoͤhniſche Ru⸗ (Beſchluß.) 


Dolph die eben in die Thür wollende Friederike. 

„Nach Schmiedeberg!“ entgegnete dieſe freundlich, „was ſie aber dort wollen, 
weiß ich nicht, ſie lachten, als ich ſie darnach fragte; es ſcheint mir alſo ihre Fahrt 
zin Geheimniß zu fein!” — und huͤpfte dann in die Thür. 

„Mir iſt fie kein Geheimniß!“ murmelte Rudolph duͤſter vor ſich hin, „Beide laſſen.“ | Se 
fahren, um für ihren morgenden Geburtstag einzukaufen, nach Schmiedeberg; „Ne Flaſche?“ giebt Wachſam zur Antwort. „Ne Flaſche hab' ick hier in 
— und ich, der ich nun endlich auch ein Mal freies Spiel habe, werde den gön meine Pelzmübe, Aus der Flaſche können wir ſchon zwanzig Zuͤje machen dhun. 
ſtigen Zeitpunkt nicht unnuͤt verſtreichen laſſen; die Thoren geben mir ſelbſt das Wo ſoll ic aber de Schnspps holen jeh n?“ v 
Mittel in die Hand, nach dem ich ſchon lange vergeblich gehaſcht habe.“ = „Holen, wo De willſt,“ beſtimmt Steiegel, „wenn De nur een jeiſtreiches 

Er ſuchte Carl, der unterdeſſen die Hunde untergebracht und ſich mit dem Jurjelverjnüjen beingft.” v 
Reinigen der Buͤchſen beſchaͤftigte, vom Haufe. Fortzufhaffen, befahl ihm, nur Hierauf eilt Wachſam in der Straße dahin und berſchwindet in einem Ter 
immer voraus nach dem Kruge zu gehen, er Eme bald nach. { nen Haufe; während feine beiden, zuruͤckgebliebenen Gefaͤhrten folgendes Ges 

Es war fuͤnf Uhr geworden, Carl war {don auf dem Wege nach dem Kruge, als ſpraͤch beginnen. N an 
Rudolph in feiner Kammer unruhig auf und niederging. Der Keim des Guten „Du ſach' mal, Strietzel!“ frage Rindfleiſch, „Haft De heite (don ville in⸗ 
war in ihm noch nicht ganz erſtickt; die warnende Stimme vor dem Boͤſen, das jennommen?“ L } ze 
Herz; es pochte gewaltig mit raſchen Schlägen in feiner Bruſt. Er eilte zu Frie⸗ „Ne,“ entgegnete der Gefragte; „ick jlobe, wenn ick mir nich irren dhu, im 
deriken, von ihr die Entſcheidung feines Schicksals hoffend, noch einmal dem Janzen fünf Boͤhmens, un cen Paar Pfennige injekriecht zu haben.“ , 

Wege der Guͤte vertrauend. Er entdeckte ihr feine Liebe, bat dringend um Ge⸗ „Det fein ſchlechte Inkunfte!“ en ne, 
genlieve und um ihre Hand; Friederike verweigerte jedoch beides mit ſanften Wor⸗ „Aber ick weeß et recht jut, woran det liejen dhut,“ unterbricht ihn Strlebel. 
ten und fagte ihm, daß De ſchon liebe und bereits ihre Wahl getroffen, daß er ſich „So een Nachtwächter ſieht det verſchlafene Bublikum für ne Null an; un wir 
alſo niemals Hoffnung machen koͤnne, ſie zu beſitzen. + fein doch zu jefaͤlltg. } Wenn mee Dogen zujemacht hat, um 
Eecs wird den Goͤnnern meines Vaters bei der Breslauer Regierung gewiß den Schlaf, rauszureiben, denn kommt ſo een Filz von Buͤrjer nach Hauſe, ſtoͤrt 
gelingen,“ ſprach Rudolph bittend weiter, „mir eine Foͤrſterſtelle zu verſchaffen, ehn in de Ruh', un da. muß man ihm ufmachen, un denn jiebt er een zier Pfen⸗ , 
und was fehlt dann noch zu unferm Gluͤcke“ “ wert niche, wie fo anjenommen der puckliche Doktehr. Aber den will ick naͤchſtens mal 
Meine Liebe!“ fiel ihm Friederike ſchnell ins Wort, achtet mich wie eine hart faſſen, deß er ſich wundern ſoll — der mirije Stubenhocker un Bücherwurm; 
Schweſter, Liebe kann ich Euch nicht mehr bieten, mein Herz gehoͤrt ſchon fuͤr denn der weeß nich, wat ſo een armer Nachtwaͤchter Alles erdrafen muß ick meene 
immer einem Andern.“ Ç nämlich dermit nich etwa det Jebund Schluͤſſel — ne, Hunger, Durſt, Froſt un 

„Ich weiß auch,“ fuhr Rudolph fort, „wem es ge Arti? Sturm — “ ar ben, dii ee 

„Das e erwiederte ſie ihm etwas dert „ich fügte Euch „Un vielleicht noch obendrein ſo ne recht derbe Tracht Pruͤjel, wie ick fe neir 
meine Meinung, brecht davon ab und geht, Ihr wißt genug!“ und wandte ſich lich mal jekriecht hab' von een Barblerjeſellen, fuͤgt Rindfleiſch hinzu. , 
dann von ihm. \ AIndeſſen iſt Wachſam zuruͤckgekehrt und uͤbergiebt Strietzel die Flaſche mit 

Rudolph ſtand einen Augenblick wie vernichtet da, fein Auge rollte wild um⸗ den Worten: „Ick hab' noch een Sechſer dazu jejeben, damit fe Sei jeworden is. 

her, den Kampf feiner innern Gefühle verrathend, dann verließ er trotzig und Drink' nu, durſtige Seele! de Branntwein ſchmeckt wie Balſam.“ ? 
entſchloſſen das Zimmer. 1 Der Angerebete ergreift mit feinen beiden Haͤnden die Flaſche, und entſpricht 
Rudolph wäre durch Friederikens Gegenliebe vielleicht wieder der gute, fett: des Auffordernden wohlmeinenden Rath im vollſten Maaße. Nachdem er ge⸗ 
here Menſch geworden, den Verführung und Leichtſinn vom Guten verlockt und trunken, bekennt er: „Du haſt recht, treie Haut! De Schnaps is heite ſo jeiſt⸗ 
beinahe ſchon an den Rand des Abgrunds gebracht hatte; dies war der güͤnſtige reich wie de Wochenſchrift, worin unſre Couleur wieder mal recht derb jemalt 
Augenblick, in dem er noch zu retten war, mit feinem nutzloſen Dahinſchwinden worden is.“ d ee 
war fein ganzes kuͤnftiges Leben 8 Friederikens enen haͤtte ihn noch l Q P uns war dinnemals unjeheier waͤſſerig,“ falt ihm Wach⸗ 
ein ͤckgeſchleudert von dem Abgrunde, in deſſen jaͤhen Schlund er nun am in die Rede. Ger 
1 en grunde, Hen jaͤh g „Ooch e een E und reicht Ninbfleifch. die Flaſche zu, 
Gleich, als er Friederiken verlaſſen, ſchlich er ſich leiſe auf des alten Hanſens indem er ausruft: „Proſt Freideſtüͤb DRAN — H 
8 er ein großes Bund oar das im Haufe ſtets e. — É 2 e en und: eröffnet: „Proft ribin — ne wat mach det 
wohn dahing, zu eſteckt hatte; er fand bald den paſſenden Schluͤſſel, ſchloß eden zeßen dunn We nal * 5 
if den: Be auf, und nahm die erfparten ebene Buß el „Ja, in det bin ick noch gae nich injebrungen, geſteht — „Ick hab 
fremden Münzen des Alten heraus, ſchloß wieder zu und hing die Schluͤſſel an mir mal vom Sohn meines Nuppers, von nem Drechslergeſe a? er zee ooch 
den vorigen Ort. Wieder in feiner Kammer mit dem Raube angelangt, ging Student geweſen is, un die Sache jewiß ooch kennen ted gene — 
er ſchnell an ſein eigentliches Bubenſtück. Er fab in Franzens Kammer, die To een hebräiſcher Ausdruck is und ſo viel heeßt, als ſauf fo diet De . 
dicht neben der ſeinigen war, deffen offenen Schrank — wie der Blitz fuhr ihm De Dir dabei nur nicht unanjenehm machen dhuſt. Ejentlich ſoll ad > x 
der Gedanke durch den Kopf, auf ihn den Verdacht des Diebſtahls zu werfen und Sand herrühren, der den großen Jeiſt Katzebog ſemartyrert bat: — 
legte deshalb einiges Geld mit all der fremden Münze, die er ſorgfaͤltig von | Student Sand im Jefäͤngniß ſaß, is een Freivd bei ihm —.— v als 
den Sparpfennigen geſchieden, in ein von Franz faſt nie benutztes Fach des jeſagt: … Proft in Deinem Freideſtübel!“ un ſiehſt De, det Wort haben 10° N 
Scchrankes und eilte dann mit dem Übrigen Reſte feines Raubes mit raſchen Reliquie ufbewahrt.“ v 1 ’ 
Schritten aus dem Haufe dem Kruge zu, um von der Krugwirthin, welche ſich Vei dieſer Unterhaltungsweiſe wird das Flaͤſchch en voͤllig geleert, und ein Jee 
nebenbei mit dem Handel kleiner Frauen⸗Artikel abgab, ein gleichgültiges Ger der begiebt Hé nun in feinen, ihm angewieſenen Bezirk, um dort ſeiner Ka 
ſchenk für Friederiken zu erkaufen, welches er, fo ungern er es jetzt aud that. nachzukommen, d. h. zu ſchlafen und zu träumen, Steige befindet ſich jekt a“ 
doch nothgedrungen kaufen mußte, um feinem Nebenbuhler Franz an ihrem lein; das Getränk hat ihn berauſcht und ermattet, machtlos Doft er . 
morgenden Geburtstage nicht nachzuſtehen. A meene Tteppe zurück und beginnt zu ſchnacchen. Es tbe endlich anz „EN 

Fteudig wurde er begrüßt, als er in dem Keuge angekommen; ſeine Zech⸗ Nachtwaͤchter ſchlaͤft feſt und uͤberhoͤrt in feinem Zuſtande den a fe S 
bruͤder traten ihm, der ſich feit einigen Tagen nicht hatte ſehen laſſen, laͤrmend ſchlag. Piögtich wird auf der Straße eine Stimme vernehmbar, Si +: gend A 
entgegen; Rudolph aber begrüßte Dr nur gezwungen freundlich. ruft: „Wachter! Wachter! Wächter Strietzel!“ Diefer Ruf een —.— fin: 


io nicht mehr im Ilaͤſel, ſondern im Quartmaaße,“ fügt Rindfleiſch ſpoͤt⸗ 
tiſch hinzu. g s x 
„Wo is nu aber 'ne Flaſches“ meint Strietzel; „ick will ihn jern rinjießen 


D 


Man ergoͤtzte ſich an Zoten und Schnurren, die von dieſem und jenem erzählt | gekleideten Manne aus, det Wo mit langſamen Schritten der ö 
wurden, und als auch Rudolph dazu aufgefordert ward, er es aber verweigerte, wo Stritzel bivouakitt, naͤhett. Endlich erblickt er den Sein A 
| ſchalt man ihn fr einen Kopfhaͤnger und trank ihm zu Leibe. Es bedurfte eines in boͤſe Traͤume vetſunken. 5 Sttietzel ſchlaͤgt mit geballten, Fäusten D n ſteh⸗ - 


ſtarken Genuſſes von Getränk, ehe Rudolph den Kampf in feinem Innern be- poltert laut: „Den Koſacken hier muß id erſpießen; er wollt mir méi. 
Tauben konnte; endlich beſchwichtigte er durch einen Rauſch ſein Inneres und len; er hat nach mir jeſtochen. Rohe Seele! Impertinenter Dé 
ſegzte fid zum Spieltiſche. Das Gluͤck ſchien ihm auch mit dem geſtohlenen falle durch meine Hand! durch mei' Schwert!“ 2 


e x 9 
E ? 7 


| E Er 06 Von teg os ep niar in bi, Hande Adien ihr Schueidermamſels! 8 
bei dem Austuf: „Bravo! Braviſſimo! Da Capo!“ Hierauf rüttelt er Strietzel : T H C - 
und zu wiederholten Malen: „Wächter! Wächter Strietzel! Wachen Sie Huniorestedon Bobr Srobiſch. 

a * 


auf! Was fehlt Ihnen denn?“ N ? Cattuc, die alle Welt beleckt, hat auch auf Schneider ſich erſtreckt. Wer's 
Der Nachtwaͤchter öffnet die Augtn, ſpringt turkelnd von feiner harten Ruhe- nicht glaubt, der leſe das Journal de Villafranche, da ſteht's mit klaren 


Pine auf, und fënt im Schlaftrunke und im Wahne, daß der, ihn in ſeiner Worten, daß ein Schneider in Amplepuis im Rhonedepartement, Namens Th te 


Ruhe geſtoͤrte Herr der ruſſiſche Soldat, von dem er geträumt, fet, mit vorge- mounier sen., eine Nähmaſchine erfunden hat, welche in einer Minute 200 


ſwocktem Spieße auf dieſen los und donnert ihm mächtig zu: „Keen Pardon! Stiche macht, und alle Wendungen u. T w., welche bei der Naht eines Side 


jlied in der menſchlichen Jeſellſchaft. 


nen der Stadt toͤnen dumpfe Signale herab und duͤſter erſchallt die wehklagende 


ſindet.“ Dann faͤhrt er, zu den Schreienden gewendet, gebieteriſch fart: „Stille, gan 


tet: „Feier! Feier!“ 


* 


ausgebrochenen Feuers, ſo lange fortfegt, bis es völlig geloͤscht iſt. 


Steh', ſoindſelige Kanaille! um Dei Leben is et jeſcheh'n.“ f dungsſtuͤckes nothwendig ſind, ſelbſt bewirkt. 

Der Bedrohte erſchrickt, da ihm dieſe Scene unerwartet kommt, und ergreift Nun wird's alle! denn mit dieſer Hoͤllenmaſchine iſt es ja rein auf die Ver⸗ 
die Flucht; während Strietzel aus feinen obſeuren Träumen erwacht und wieder nichtung aller zarten Schneiderſeelen abgeſehen. Schon der Gedanke iſt ein 
zu Sinnen gekommen, ihm im ängſtlichen und flehenden Tone nachruft: Bleie ſubtiler Mord, ein ſchleichendes Agaa toffana, das auf die Schneiderherzen ge⸗ 
ben Se jefaͤlligſt ſteh'n, jeehrter Buſenfreind, ick hab' Se verkannt. Dhun Se traͤufelt wird. E 
von mir niſchte nich befürchten; denn ick bin von Natur een friedliebendes Mit-| Thimounier senior! dieſer Gedanke iſt nicht aus deiner bockledernen Seele 
gekommen, ſage mir, o ſage mir, welcher Mephyſto hat dich umgarnt, daß du fe 
Etwas thun konnteſt? x 

Wenn diefer Gedanke Wahrheit wird, wie viel tauſend Schneidergeſellen und 


„Ich weiß wohl,“ raͤumt der Civiliſt, der auf den Nachtwaͤchter zugeht, ein; 
„daß Sie Ihre alltäglichen Kunden weislich zu behandeln verſtehen; aber Ihr 
heutiges Benehmen kam mir hoͤchſt exaltirt vor.“ Ze: 

„Ach, fein Sie et, Herr Handlungs⸗Commis oder Commerzien⸗Befoͤrderer, 
wie ick Se betiteln fol?” ſpricht Strietzel, nachdem er den Herrn erkannt; „neh⸗ 
men Sie et mir nur nich übel, wenn ick Se beleidigt hab'.“ 

„Beleidigt? Keineswegs, lieber Mann. Mich koͤnnte nur Meinesgleichen ber 
leidigen, am wenigſten aber Sie im ſchlaftrunkenen Zuſtande.“ 

„Jeſchlafen? Ne, da irren Se ſich. Un Poſten is mir der Schlummer janz 


Schon ſehe ich Scheeren zuͤcken gegen Herzen, die von Liebe erfüllt waren. Wer 
mißt die Fluth der Verwuͤnſchungen, wenn die Maſchine uͤber den Rhein ge⸗ 
ſtiefelt kommt und fid in den 39 Bundesſtaaten Deutſchlands niederlaͤßt? Was 
ſoll nun der Bruder Breslauer, der blonde Straubinger und liebeſieche Bruder 
Schweriner anfangen, wenn die verwuͤnſchte franzoͤſiſche Naͤhmaſchine fie aus 


fremd.“ S . 5 nichts Dir nichts den Brodkorb vor dem Munde wegnimmt? 
„Glauben Sie ſicher, daß ich mich nie tausche. Sie können nicht leugnen, Weinet um mich, die ihr nie geſchneidert, werden die Naͤhmamſells aus⸗ 
daß Sie geſchlafen, ja ſogar feſt geſchlafen haben. rufen, denn womit follen fie nun ihr Daſein friſten. Ganze Fingerhuͤte voll 


„Wat; jefdlafen? Dreck hab' ick, aber nich jeſchlafen, ne, wat Se von nem Thraͤnen feb ich Hoer ſchoͤne Wangen herabrollen und ein Dutzend Schneiderge⸗ 
Nachtwaͤchter für een Jloben haben.“ Hierbei erfaßt er des Handlungsdiener ſellen voll Verzweiflung in den Nadelbuͤchſen koſakiſch tanzen. E 
Linke herzlich und fährt im veränderten. ruhigen Tone fort: „Ick will Ihnen je⸗ „Will fid Louis ewig von mir wenden, weil die Naͤhmaſchin' mit gier'gen 
ſteh'n, deß ick uf meinen Poſten immer jeſtoͤrt werde von ſo' nem tuckmaͤuſerärti⸗ Haͤnden fert'ge Roͤcke in's Gewoͤlbe ſchickt?““ wird Maeſtro Hoy er in Leipzig 
gen Eckenſteher, der zur Zeit der pol'ſchen Revolution een wolgariſcher Koſack je“ ſeinem Tafelſchneider zurufen. Das Buͤgeleiſen wird man verſenken in's 
weſen ia, — un wie Se mir mit der Hand berührten, jlobte ick, Se ſeien dieſer Meer, wo es am tiefften ijt; dd” und verwaiſt werden die Werkſtaͤtten ſtehen, 


Erzfeind. i on mt eraf 

Wo, Commis TRD air Wijf aer fav to erven Wer- den runden Schneidertiſch werden die Wuͤrmer zerfreſſen. Det Name Schnei⸗ 
haberden ein Geldſtuͤck in die Hand druͤckt, zur Hausthür hinein. Letzterer wuͤnſcht 
dem Scheidenden eine „gute Nacht,“ verſchließt die Thuͤr und eilt an die Stra⸗ 
ßenlaterne, um ſein Geſchenk bei deren Scheine zu betrachten. Er brummt jedoch 
heftig, als er, da er in der Hoffnung gelebt, daß das Geldſtück ein Silderſtuͤck ſei, abt V 

einer Kreuzer in feiner Hand entdedt, „Der jemeene Pfennigfuchſer!“ Feier ee,” Fuürwahr, eine ſolche Nachricht muß jedem Schneider einen Stich verſehen 
bei ſch; (o een Dietenkleber un Koffeheld, der weiter niſchte nich verſtehe, als und fein Herz aus den Fugen wenden. Der Gedanke, daß eine Naͤhmaſchine 
um zwei Pfenniche Zigorie un um een Dreier Zucker zu verkofen — ne, ſis bunt, ſelbſt von einem Bundesgenoſſen ausgegangen, decatirt und preßt das Gefühl 
wie bet Verdienſt unbelohnt wird. Aber den mirichen Koofmannsjeſellen, der den noch aͤrger, wie es mit einem Stuck ſchwarzem Tuche geſchieht. Fuͤrwahr, hier 
jaren Tach Mohlaffen feel hält, will ick mal fo hart rankriejen, daß er jewiß den Zut: alle collegialiſche Freundſchaft um anderthalb Ellen ein, denn fo ein Ges 
Kaffe vor Stärke un den Zucker vor Kreide anſieht.““ x danke wird nur in der Hölle gefunden. — k e b 


Nun ijt Stritze an ſeinem Ruheplätzchen wieder angelangt, ſinkt auf daſſelbe Bisher wurde immer nur „Schneider“ gefpielt, jetzt aber will man mit dem 
der, und en bald wieder ein. Kaum hat er aber eine halbe Stunde Schneider Schaafkop“ oder gar um's Leben fpielen. Bei Fid's Schatten! das 
geuht, als plöglich ein feltfamer Lärm in der ganzen Stade auebeicht Die) darf, das ſoll nicht fein! Nur ein Rettungsmittel giebt es noch und dieſes iſt — 


Araßen füten ſich mit einer ungeheuren Maſſe von Menschen an, von den Thür⸗ | Krieg! Ja, der Schneider muß zum blut gen Kampf hinaus, damit die Naͤhma⸗ 


ſchine untergeht, bevor ne noch den Boden des deutſchen Vaterlandes betritt. 


Kunde: „Feuer! Feuer!“ Aufl ihr Schneid d Naͤ ſels, ruͤſtet E x ! 
Stritzel erwacht von dem heftigen Gefchrei, richtet ſich auf und beginnt: Eure 8960 B Et la ihmamſels, ruͤſtet Euch zum Kampfe! rettet 


E c b 4 j H x 
War is denn det vor een Krukeei? Ick jlobe doch nich, deß ne Rebellion ſtatt⸗ Wetzt die Ellen, ſchleift die Scheeren, es gilt das allgemeine Wohl der 
zen Schneiderwelt. Auf, ihr Schneidermamſells, „denen zu des weichen 


Geſchlecht der Herrn⸗ und Damenkleider⸗Verfertiger wird ausſterben wie das 
Geſchlecht der Mammuthsthiere, deren Gebeine man nur noch am Ohio aus⸗ 


ſtillel“ Nich fo een Jereifch bei der Nacht uf der Jaſſe!“ e “| 
Nachdem er erfahren, daß in einem, in der Vorſtadt gelegenen Haufe Feuer 


u ç € - D i $ F „ it das i 7 
ausgebrochen, verkünder dr mit einer Stimme, die das Nervenſyſtem faſt zerrüt⸗ Lee und Buͤgeleiſen gekroͤnten Fahnen, damit das Graͤßliche abgewendet und 


der Friede wieder einkehre. ? 8 


Wo ie eee, Ohne Oberhaupt ging Rom und Sparta zu Grunde, auch dafuͤr iſt geſorgt. 
H pe eed — nee Ween E Een Beda Baar Den Oberbefeht über die Armee wird Chriſtian Hoyer in Leipzig übernehmen, 
Ir 1 ` ` £ Gi fi ` P L ir ses D ` 2 e og 
ſoll wohl allwiſſend find. Det Feier is da, wo et uflodern dhut.“ dabei bie Ca vallerie befehligen und die Bulletins in feiner geiſtreichen Schreibart 


— kann r mit’alleene füien,“ meint der Fragende. „Dazu brauch' erlaſſen. Sein guter Freund Haſcher wird die Stelle eines Adjutanten ver⸗ 

ich erſt keen Nachtwaͤchtergenie““ ' ei e - a 75 ` 

> Se, e feinen Marſch auf der Gaffe fort, ohne auf des Ber | Da lian tert Je Auge Gefapssheilige Dé Bh 

leidigten Schimpfreden zu achten, und brüllt zu Ate K POSE : werden Huͤlfstruppen aus dem Lager der Putzmacherinnen mit zu Felde gehen 
Feier! Feier! Feier!“ 7 Pe E Donna Gismunda Roſenlaub, die weltberuͤhmte Putzmacherin par exel- 

ei Ein Schubmacherlehrling, der, in feiner Rechten einen Feuer eimer engend, lence, wird ein Freicorps ertichten. Jede Elle wird ein dreiſchneldig Schlacht⸗ 


bei dem Wachthaben den voruͤbergeht, bleibt einige Augenblicke ſtill ſtehen und fraͤgt ſchwert, jede Packnadel eine Lanze, jede Nadelbuͤchſe eine Donnerbuͤchſe, jedes 


%%% CCC 
zur, Antwort „Wenn De von Feier Wiſſenſchaft erlangen willſt, denn mußt De fur die große Sache die noͤthige Courage ſchaffen wird. — Auf, od vertraut 
uf 'n Thurm rufſteigen, und mir melden, wo Du det Feier haft, ufjeb’n ſeh 'n. ` p Veh 


un denn kann ick Dir unjefaͤhr andeiten, wo det Feier is; aber nu weeß ick et ee r HOn Die gewiß Ont d Te 


alleene nich.“ E Auf! ſchon iſt die vek 1 heißt: nn aud "e kleinſten 
N doch Nac , 1 kluf Leid Ka: muthwillig nie ſein Leben!“ — Führt alle Geſellen, ja, führe’ alle unbegaffiten 
C 
„Blitzjunge!“, ſcheltet Strietzel, „ick zerreibe Dir zu Aeppelmuß. Aber ick will raͤchen und — Euch bezahlt machen. — EE ) 
de nic ochun, weit ic mir mit fo ner Kothſchonlbe nic erſ befubeln milk.“ | 
89 0 1 hurrah!“ triumphirt der Knabe, und lauft in der Gaſſe herauf, 
während der Nachtwaͤchter feinen Ruf verftärkt und das Geſchrei, in Hinſicht des 


* 


` 13 71 
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— Pens 


Naͤhmamſells fuͤhrſt du nicht an den ſchauderhaften Abgrund des Verderbens. 


dem Felde ihrer Thaten ſchlaͤgt und ihnen auf eine ganz malitiöfe Art fo mir 


dergeſell und Naͤhmamſell wird nur noch in der Erinnerung fortiebem man wird 
in wenig Jahren einen Schneidergeſellen für Geld ſehen laſſen, ach! das zarte 


Buſens Wallen, Heldenſtaͤrke die Natur verliehn,“ ſchaart Euch um die mit 


treten, während Pancratius Schmidt das Commando der Infanterie leitet. 


Die Geldteiſe. 


Unterhaltung zweier Berliner, 


Spreeberger: Sag' mal, Pieſeke, haft Du ſchonſt von die Krife gehört, 

Pieſeke: Me! Krife? Wat is' denn det vorn Frauenzimmer? Ach 16 
Kriſel det is' ne Krankheit? 

Spreeberger: Ja, 'ne Art Schwindſucht, die ſich in't jelbe Fie⸗ 
b ex. ufloͤſt. $ - 0 

Päieſeke: Na det ſchad't nich; jetzt wird Alles durch die Waſſerkur jeheilt. 

Spreeberger: Jay jepumt muß hoͤlliſch werden! 

Pieſeke: Ach, nun jeht mir erft een Lichtfreund uf! Du meenſt jewiß 
die Jeld kriſe! Ja, nun beireif' ick Dir erft mit meinen beſchraͤnkten Untertha⸗ 
nen⸗Verſtand! Nay ick will Dir ſagen: Rothſchild is en Nothſchild. 

Spreeberger: Ne, da hilft weder Roth, noch Rother, noch am Roth⸗ 
ſten! Solcher allgemeiner Kriegsmangel ftört ſehr! c 

Pieſeke: Ja, davon hab ich Bejriffe! Aber nu erkläre mir: wenn da 
det Veld erft fehlt, wo et is, wat foll denn nu bet uns werden, wo et nich is?? 
Bei uns is jar nich mehr von Jeldkriſe die Rede, bei uns is Jelddod! Am 

Ende ſollen wir noch vorſchieß en! Det fehlte noch. Ick jebe nich en Dreier! 
Spreeberger: Ick ooch nich. 


Lokales. | 

en — 
Breslau, den 2. Januar. So eben kommt uns die Kunde eines Unfalls 

zu, welcher ſich auf dem geſtrigen, von Gleiwitz kommenden Abendzuge jenſeits 
Oppeln bef Gogolin ereignet hat. Man erzaͤhlt, der Poſtwagen ſei aus den Schienen 
gekommen, und mehrere der nachfolgenden Wagen ſeien zugleich mit umgeſtuͤrzt. 
Mehrere Paſſagire ſollen leicht verwundet fein, und zwei Condukteure, Nowack und 
Vogt, ſind mit einer Extra⸗Locomotive, der eine mit gebrochenem Bein, der andere 


in der Seite verletzt, Vormittags hier angekommen. Den genauern Bericht behal⸗ 
ten wir uns vor. 


, | 
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— 


"Geprouft er 


E mir 


2 Widerfprüche dieſer Erde. I Ñ 

Es giebt keinen Ungluͤcklichern als manchen Gluͤcklichen; feinen aͤrmeren 
Teufel als manchen Reichen; keinen ruchloſeren Boͤſewicht als manchen From⸗ 
men; keinen größeren Thoren als manchen Weiſen; keine ‚feigere Memme als 
manchen Helden; keinen gemachtern Dummkopf als manchen Gelehrten? kei⸗ 
nen plattern Proſaiſten als manchen Dichter; keinen unpolitiſchern Menſchen 
als manchen Politiker; keinen eklern Ariſtokraten als manchen Liberalen; feine 
nieberigere Figur als manche hohe Perſon; keinen groͤßern Unrath als manchen 
Rath; Keinen tolleren Filz als manchen Verſchwender; keinen Verdienſtloſeren 
als manchen Ordensritter; und kein haͤßlicheres Geſchoͤpf als manche Schöne, 


U 


Ein Riefen- Wintergarten: 

In Paris hat fid neuerdings eine Actiengeſellſchaft gebildet, die einen Nies 
fen- Wintergarten für dieſe Stadt Herftellen will, Dieſer Garten, der binnen 
kurzer Zeit eröffnet werden foll, wird mit zwei Millionen Pflanzen aller Gattun⸗ 
gen ausgeſtattet. Der Aufwand von Geldſummen, die bei Ankauf der Pflanzen 
verwendet werden, iſt faſt unglaublich. So koſten vier Camelien nicht weniger 
als 10,000 Fr., und die Roccarias (immer grüne Straͤucher) das Stück 
800 Fr. Man ſorgt für alle nur moͤglichen Bequemlichkeiten mit verſchwen⸗ 
deriſchem Luxus, um dieſen Ort als einen der angenehmſten zu machen. Das 
Tabackrauchen in dieſen Raͤumen wird auf das Strengſte unterſagt. 


; Ein geforderter Dieb. ik 2 

Die „Preſſe“ erzaͤhlt eine drollige Duellſache. Ein Banquier ſieht Morgens, 
als er kaum aufgeſtanden, einen jungen Mann behutſam aus dem Kabinette ſei⸗ 
ner Frau ſchleichen, tritt ihm in den Weg, nennt ihn einen Elenden und fordert 
ihn. Der Elende nimmt die Herausforderung an; man beſtellt ſich auf eine 
Stunde hinaus nach Auteuil und will ſich auf Piſtolen ſchlagen. In dem Au⸗ 
genblick, wo der Ehemann nach dem Kampfplatze eilt, begegnet ihm feine Frau, 
die vom Märkte kommt. Man erklart HEE und es findet fid, daß jener junge 
Mann, welcher die Forderung angenommen hatte, ein Dieb ſei, der alle Koſtzar⸗ 
keiten der Hausfrau, namentlich den reichen Schmuck mit ſich genommen hette. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zei 


To d. Kauſmann L Oppitz 3 1 
— 1 unehl. T. — d. Maurerpolirer B. 
aufen. k en: S. — d. Schuhmachermſtr. Er 


u. E. Frauen. Den 18. Dezbr.: d. Leſchner T. — 1 unehl. ©. 
Aufſeher J. Schlauske S. | 

St. Dorothea. Den 25. Dezbr.: d. 
Haushälter J. Mangeliers S. — d. Vik⸗ Kaufmann J. Doms T. — Den 25,: d. 


tualienhändler F. Kappel S. — Den 27.: Schloſſermſtr. F. Schölens S. — d. Schuh⸗ 


1 unehl. T. — Den 28.: d. Kutſcher Th. machermſtr. A. Mendiſch T. — d. Haushälz 
Pomp T. ter G. Weigelt T. — d. Schneidergeſ. F. 
St. Adalbert. Den 21. Dezbr.: Kulſchera S. 


St. Matthias. Den 21. Dezbr: d. 
Maſchiuendrucker Schneider S. — Den 25.: 


le oder deren Raum nur Sechs Pfennige. 


St. Corpus Ebriſti. Den 27. Dezbr.: ner auf der Oberſchleſiſchen⸗Ciſenb. Schie 
d. Schmied in der Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt ner T. 

A. Hebich T. — d. 28.: d. Schuhmacher u. St. Michael. Den 21. Dezbr.: d. 

Mix in Neudorfer Commende S. Tagarb. J. Deichſel T. — Den Sp: d. Ine 

25 —.— in Oswitz G, Wiſowska T. — Den 

St. Mauritius. Den 21. Dezbr.: d. 26.1 d. Freigärtner in Oswitz M. Bartſch 

S. — 1 unehl. T. — Den 27.: d. Freigaͤrt⸗ 


d. Kattundrucker Baumann S. — d. Satt⸗ ner in Polanowitz Fr. Kunze T. 
lergeſ. Herzog S, — Den 26.: d. Königl. 
Hofmaler A. Stiller S. — d. herrſchaltl. 


Kutſcher Werner S. — Den 27.: d. Schaff⸗ 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrie fe L 
L vat Ca : iſt täglich zu ſehen im Tempel. Garten von 


DL Madame Mc 

„Madame Miench, 

4) Herr Scheulker, Beleuchtung. 
B) „ „Lindner in Zindel, 
6) ũ „S. C. Gabriel, Ñ 

2) „ Gutsbef, Knappe in Neuhaus, 


können zurückgefordert werden. 
Breslau den 2. Januar 1845. 


Stadt. ⸗Poſt- Expedition 
Theater- Mepertoir. 


Am Reichsthaler Belohnung. 
m 29. Dezember früh iſt auf dem Kreis 
burger Bahnhöfe eine Geldboͤrſe von rothem 
Thibet me 451 hey" 97 0 Oe 
SG gangen. In felbiger befand fid eine Kaſ⸗ 
wi EE AC — Lë ein ganger id 
: thaler und etwas kleines Courant nebft vier 
C Pd in 5 Akten don Biet, Ringen, wovon einer mit 5 weißen Steinen, 
— inwendig der Name „H. Gimmler 1830“ 


F 
Vermiſchte Anzeigen. ig d Wer die Boͤrſe 


ierſtraße Nr. 84, 
Gine Schlafſtelle iſt fogleich zu beziehen eine Stiege, bei der verw. Lebftif abgiebt, 
r. 11, 


S tabe lades obige Belohnung. 
eine Stiege hoch hintenheraus. 1 G 
Für ordnungsliebende Herren find zwei] Zwei Schlafftellen find zu vermiethen und 


— 


Die Große Mena 


gerie aus London Geraͤucherte Heeri 


T w 
orgens früh 10 Uhr, bis Abends 6 uhr; es | find in bekannter ausgezeichnet fi öner 


finden täglich zwei Fuͤtterungen ftatt, Ate um 3 Uhr und 2te um 46 uhrz bei brillanter | Qualität, das Stück für 6 Pfennige, und 


marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Citronen eingelegt, das 
Stüd für 1 Sgr. zu haben bei 


Liebich, 
Hummerei Nr. 49. 


A. Präuſcher. 


Gute reine 


Federbetten 


ſind in großer Auswahl billig zu verkaufen 


Schmiedebrücke Nr. 51, im 
weißen Hauſe, zwei Treppen. 


Für einen Nagelſchmied wird eine Ver⸗ 
kaufsſtelle pt lijd 
Nikolaiſtraße Nr. 18. 


Eine Stube iſt zu vermiethen. Wo? er». 
fährt man Ohlauerſtraße Nr. 15, 
drei Treppen; auch iſt daſelbſt eine Schlofs- 

f ſtelle für einen Herren zu haben. 

Ein noch wenig gebrauchtes Wiener⸗Ma⸗ 

hagoni⸗Fluͤgel⸗Inſtrument ift für den billi⸗ 
en Preis von 70 Rthlr. zu verkaufen. Naͤ⸗ 
— Weintraubengaſſe Nr. 8, eine 


: Klo erſtraße gie, 10, 
zwei T hoch, 2 der Frau ` Biet 


Schlafſtellen nach dem 10. d. M. offen, bald zu beziehen, Schweidnitzerſtraße Nr. 48 iſt ein Stubenplatz für einen H 
Ketzerberg Nr. 1, bei Friſchauf. s drei Stiegen vornheraus. Stlege hoch. ; > Au beziehen. r E? > 
S Mafdinenbeud und Papier von Heinrich Richter, Albrechtoſtraße Nr. 6. a 


bn U 


— 


